
Rezensionen 251

Heimpel, Stadtadel un Gelehrsamkeit. Die Vener VO  a Schwä-
bisch Gmünd und Straßburg Verschiedene Studien befassen
sich mıft roblemen des Investiturstreites un selner Vorgeschichte.
Josef Fleckenstein, Heinrich un: der deutsche Kpiskopat ın den
Anfängen des Investiturstreites. Ein Beitrag ZU Problematik VO  —_

W orms., Iribur und ( anossa zeıigt, wW1e ach dem liefpunkt VO Iribur
Heinrich langsam das gestörte Verhältnis ZU Reichskirche bereinigt
wurde. Joachim Wollasch, Die Wahl des Papstes Nikolaus . weıst nach,
daß die ununterbrochene Reihe VO Mönchspäpsten der Wende OM
11 ZUM Jahrhundert bereits mıt Nikolaus’ I1 Vorgänger Stephan
beginnt und W1€e die Cluniazenser der Wahl Nikolaus’ IL bereits
mittelbaren Anteil hatten. Von den römischen Mitarbeitern sSEe1 hin-
gewlesen auf die Beiträge VO Wolfgang Hagemann, Herzog Rainald
VO Spoleto und die Marken ın den Jahren 1228/1229, un: Hermann
Diener, Enea Silvio Piccolominis Weg VO Basel ach Rom

Der Verlag Herder hat der Festgabe eın würdiges außeres Gewand
gvegeben. Johannes mi Gugumus
HORST HAÄALLENSLEBEN Die Malerschule des KÖönI1gs Miılutin Gie-
Ben 19673 Osteuropastudien der Hochschulen des Landes Hessen,
Reihe IT Marburger Abhandlungen ZU Geschichte und Kultur Osteuro-
DAaS,

Die Arbeit ıst eıne Dissertation VO Jahre 1959, ıIn der jedoch die
bis 19673 erschienenen Veröffentlichungen berücksichtigt worden sind
Sie annn ıu ZU  cn mıt dem VO R. Hamann - Mac Lean un
Hallenslehben herausgegebenen Bildband „Die Monumentalmalerei ın
Serbien un Makedonien VO 11 bıs ZU frühen J3 (Gießen 1963
benützt werden (im Folgenden: Taf. Bd.) Ein kurzer, aber präzıser
Überblick ber die Geschichte der serbischen Herrscher 1mM 13. und Jh
und ihrer Beziehungen Byzanz leitet das Buch e1In. Es folgt eıine Auf-
zählung der Kirchen, In denen entweder Stifterinschriften aus der Zeit
König Milutins 282 1321: Alleinherrscher abh oder Malerinschrif-
ten aus dieser Zeit erhalten sind ÖOhrid, Peribleptos (jetzt Sv Kliment),
1295, Prizren, Bogorodica L7ijevisSka, 308/09, CuCcer, Sv Nıkita, un
1307 oder spater, Studenica, Königskirche. termınus pOst 1313/14,
Staro NagoriCino, Sv Djordje, 316/17 und GraCanica, 318/920 Die
Maler Michael (Astrapas) und Kutychios sınd ın Sv Kliment, Sv Nikita
und ın Nagoricino nachgewiesen. Zu ihren ıIn den Fresken nach und
nach entdeckten Inschriften vgl amann - Mac Lean, Zu den Maler-
inschriften der „Milutinschule“ 1N? Byz. Zschr. 53 1960 TTT un

Miljkovic-Pepek, L’Oeuvre des peıntres Michel et Kutych, Diss. 1962,
Skizzen (1im Folgenden: Miljkoviec-Pepek, Oeuvre). Die kunst-
geschichtliche Untersuchung Hıs beginnt nıt dem Dekorationsprogramm

Osteuropastudien der Hochschulen des Landes Hessen, el IL Bd  l
Marburger Abhdlg. ZU Geschichte und Kultur Usteuropas 525

Skopje 19067, serTb. mıt Irz Zusammenfassung.



259 Rezensionen

Übereinstimmungen un Abweichungen ın den genannten Kirchen
und mıt der ikonographischen Redaktion bestimmter JI hemen, VOT al-
lem derer, die ın mehreren Kirchen ZU Darstellung gekommen sind
und bei denen sich deutlich eine Entwicklungslinie erkennen laßt
Koimesis, laufe Christi un eiınNıge Passionsbilder. Als Ergebnis dieser
Untersuchung, ın die auch Fresken VO Athos (Protaton, Watopädi.
Chilandar) einbezogen sind, stellt eiıne weıitgehende Ideeneinheit
ftest Was die Fresken des Protaton betrifft, eibt 66) a daß S1E
übermalt worden sind, w as VO  b Chatzidakis als Irrtum ezeichnet
wird (in Byz. Zschr. 61 107; 11 Folgenden :» Chatzidakis BZ) Ein
eil der VO  b herangezogenen, ber nıcht abgebildeten Athosfresken
liegt jetz In guten Reproduktionen ın den Büchern on MiljkoviG-Pepek,
C(euvre un 5. Rado7Gie, Staro Srpsko Slikarstvo (Belgrad 1966 VOorT

(im Folgenden: Rado7Gic, Slikarstvo. Fine eingehende Studie ıst dem
Ornament gewiıdmet ®) {f.) un die laf | E V bringen die Gegen-
überstellungen VO  — Ornamentstreifen, be1 denen weitgehende Überein-
stımmungen der Malereien, die der „Milutinschule” zuwelılst, beob-
achtet werden können, zudem eiıne Abhängigkeit einıger Ornamente
Vvon denen der Euthymioskapelle VO Hagios Demetrios ıIn Thessalonike
laf. ID) Zum Einfluß VO Thessalonike vgl 10808 auch Volbach
J. Lafontaine Dosogne, Byzanz und der christliche (Osten (Berlin 1968

Propyläen Kunstgesch. 3) 143 Der Schwerpunkt der Arbeit
Hıs liegt ohl ın der Untersuchung der stilistischen Merkmale, bei der
zuerst die allgemeinen Stilmerkmale der Zeit bespricht, um ann auf die
künstlerischen Gestaltungsmuittel der Kirchen des Milutin-Umkreises
und auf das schwierigste Problem, die Scheidung der Hände. eINZUgE-
hen Hierbei Wäar notwendig, die „übliche Arbeitsweise der
byzantinischen Freskenmaler”, die Aufteilung der Arbeit zwıschen
Meistern unN!: Gehilfen, die die Identifizierung einzelner Maler sehr
erschwert, ın Betracht ziehen (8) 108) Der Punkt, 1ın dem
meısten VO andern Gelehrten abweicht, ıst die Datierung und Beurtei-
lung der Fresken VO Sv Kliment, Ohrid, die au ikonographischen
und stilistischen Gründen als nıcht gleichzeitig mıt der Errichtung der
Kirche 1295), sondern eiwa Jahre später ansetzt (vgl. Chatzidakıs
1N: 105) Im übrigen stimmt die Chronologie mıt den Forschungs-
ergebnissen anderer ziemlich übereın (Rado7Gi6, Slikarstvo 5 Bei
dem schwierigen Problem der Irennung verschiedener Hände geht
VO Staro Nagoricino aus 140 —121). Den Hauptmeıster erkennt
ın demjenigen, der den größten eil der christologischen Darstellungen
(besonders die Passion) gemalt hat und den den „Passionsmeister”
nennt. Fınem Maler geringeren OÖnnens werden die Georgslegende
W1e die Zyklen 1m Narthex zugewlesen: „Georgsmeister”; sind auch
Fresken vorhanden, denen beide Meister beteiligt CIl,. Die Unter-
scheidung zwelıer Meister uch bei S. Rado7jGi6®, der eıne Anzahl VO  un

Les aitres de ”ancıenne peinture serbe (Belgrad 1955, serbisch mıt frz
Zusammenfassung) 'Taf B, XIV,
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Szenen aus der Passiıon dem Eutychios, die Georgslegende dem Michael
zu welst. Vgl uch Miljkovie-Pepek, OQeuvre, 'Taf 138—178, der innerhalb
des Passionszyklus einıge Szenen dem Eutychios, andere dem Michael
zuschreibt. Der Passionsmeister wird VO als Maler VO kraft-
voller Ursprünglichkeit und dramatischer Ausdruckskraft charakterı1-
sıert; behandelt jede Szene für siıch un: trennt sS1e durch Vertikal-
streifen VO den anderen. Die Arbeitsweise des (Georgsmeılsters zeıgt
andere Tendenzen: alt eıiınen kontinuierlichen Bildstreifen mıiıt klei-
16  - bewegten Figuren, die 99  Ör eıiınen Hintergrund stellt. der aus

bizarren Architektur- un Landschaftsmotiven gebildet WIT  @. Die
Unterscheidung un!: Charakterisıierung dieser beiden Hände ıst über-
zeugend, un WIT möchten auf die folgenden Fresken VO  a Nagor1Cino
hinweisen, ın denen die Unterschiede besonders deutlich zutage treten
Gefangennahme Christi. Passionsmeıister (Taf. Bd Abb. 295); Drachen-
kampf, Georgsmeıister (Taf Abb 305); Ausschnitte Köpfe) Christus
VOTLC Kaiphas, Passionsmeıister (Taf Abb 298): Gruppe au  N dem Dra-
chenkamp(f, Georgsmeıister (Taf. Bd. Abb. 307). Vielleicht hätten atuch
die Farben dieser beiden Meister mehr untersucht werden können,
die Charakteristik vervollständigen, e1in Gesichtspunkt, dem etwas
wen1g Beachtung geschenkt wurde (Farbtafeln fehlen 1m Taf.Bd ebenso
w1e€e bei Miljkovie-Pepek, Oeuvre: einıge wenıge bei Rado7616, Sli-
karstvo). trachtet annn diese beiden Meister ıIn eıner Reihe VO

anderen Kirchen nachzuweisen,. die für die „Milutinschule” ın An-
spruch nımmt: Prizren, Zica, Ohrid, Sv. Kliment, Athos, Protaton, Sv
Nikita, tudenica. Das nde der Tätigkeit des Passıonsmeıinsters sieht
ıIn GraCanıca, ın den „thematisch wesentlichen Darstellungen“ 183)
Hür die Malereien ın Chilandar WIT  d eıne KEW1SSE Abhängigkeit VO

Werk des Passionsmeisters konstatıiert, „ohne daß WIT Anhaltspunkte
für die Zuschreibung einen bestimmten Meister haben“ (S 160) Die
Übermalungen behindern eine eingehende Beurteilung (ähnlich Miljko-
vic-Pepek, QOQeuvre ’3() f.) legt keinen Nachdruck auf eine est-
stellung, welcher der beiden Meister Eutychios, welcher Michael BC-

se1ın mag (S 183) Er schließt die Möglichkeit e1nes anfänglich
mitarbeitenden dritten Meisters AÄAstrapas nicht Aaus 25) Auch
V. Lazarev, Storia della pıttura biızantına (Turın S, 388 nımmt
TEL Meister Die Forschungsergebnisse Miljkovie-Pepeks wel-
chen., w as die Scheidung der Hände betrifft, VO denen Hıs ziemlich
stark ab, nımmt als Ausgangspunkt für 1e Irennung VOoO Eutychios
und Michael die Bilder zwelıer Heiligen Naospfeilern VO Sv. Kliment,

denen die Inschriften getrenn auftreten (im Gegensatz Cu6Ccter.
S1Ee eiıner Figur erscheinen) Zwingende Gründe für e1ine Zuschreibung
der genannten Heiligenfguren zwelıl verschiedene eister scheinen
UNSs nıcht vorzuliegen. sieht ın den Fresken des Naos VO Sv Kliment
das Werk eines Meisters 128) Für Sv. Nikita bei Cucer nımmt

Miljkovic-Pepek, OQOQeuvre Taf TL U, OX  IL, Abb
1 U, L, Taf. Bd Abb 177—178
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(S 126 f.) Hauptmeister VO em die wesentlichen Darstellun-
SCH herrühren (Passionsmeister) un: anderen (Georgsmeister)
der SC1LI Mitarbeiter wWaäar un: VO dem die Architekturhintergründe
stammen Frolow hat Ahnlichkeit zwischen Nagoricino und Sy Nikita,
besonders w as die Heiligen und den christologischen Zyklus betrifft
hervorgehoben® Miljkovic-Pepek Qeuvre (S 188 —190 2506) zogert 111

Sv Nikita das Werk der inschriftlich überlieferten Kutychios un
Michael sehen

Ein kurzer Abschnitt 1sT Anzahl VO Ikonen Ohrid gewid-
met die VO CINISCH jugoslawischen Gelehrten als Werke teils des
Kutychios, teils des Michael bezeichnet worden sind (S 163 Anm 296)
nach Vergleichen mıt den Fresken VO  ; Nagoricino schreibt S1C dem
Passionsmeister Auch 1er gehen die Meinungen ziemlich weıt aus-

einander RadojGie (Iconi di Serbia Macedonia 1962| XII 4——5
25—30) schreibt Gegensatz SC1IHEI 1955 geäußerten Meinung
Anm 6) u mehr die Ikone des Ungläubigen Thomas mıt C111  (001

Vorbehalt dem Meister Michael In dieser Veröffentlichung finden
sich vortreffliche Abbildungen CINLISCI der besprochenen Ikonen (Evan-
gelist Matthäus, Anastasıis, Taufe Christi) desg] Frühe Ikonen
Sinal, Griechenland Bulgarien, Jugoslawıen (Wien München 1If
180—183 die Ikonen der Taufe und Anastasis schreibt Rado7JGie 1eTr

LVL dem gyJeichen Meister Z ohne C1LC Identifizierung desselben
vorzuschlagen.

Ein Überblick ber die robleme un die auseinandergehenden
Meinungen 1äßt erkennen, daß die Erforschung der Malerei der Zeit
Milutins noch lange nıcht abgeschlossen SC1IN dürfte (Die Benennung
„Malerschule Milutins“ 1st on jugoslawischer Seite ebenso WIC VO  b

Chatzidakis angegriffen worden Lazarev nımmt hingegen, ahn-
lich wWIC das Vorhandensein EeE1lNerTr Hofschule Milutins 1 288 |)

Besonders die Zuschreibung al bestimmte Meister verursacht Schwie-
rigkeiten”, die wohl manchen Källen überhaupt nıcht lIösen sind,
da oft mehrere Hände C11Ne1N ıld beteiligt e61I., Neue Aspekte
werden einesteıils durch die och nıcht überall durchgeführte
Freilegung VO Übermalungen, anderenteils durch noch Z.U publizie-
rende Fresken CWONNCH werden (vgl Chatzıdakis 108) hat
mı1ıt SC1NEN stilkritischen Analysen un SC1INECT Charakterisierung be-
stimmter Meister un ıhrer Kigenheiten schon guten eil Vor-
arbeit geleistet iıhm auch hinsichtlich der Zuschreibung
bestimmte Meister nıcht überall beipflichten wird Seine Ausführungen
ber die Bildprogramme und die Entwicklung bestimmter TIThemen

Millet - Frolow, La peıniure du Moyen Age Yougoslavie I17
(Paris 1962 L

Radojcic, Les alitres de Ll’ancıenne peıntiure serbe (19 lafl Viu VII:
Miljkovic--Pepek, Qeuvre i Z —DD U, 259, Taf 183—195; Miljkovic--Pepe
ahrbuch Öst Byz Gesells  alt 16 1967 297 — 3005

Vgl hlerzu auch Millet - Frolow XI1L{f
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(z der Koimesis) haben ZU Klärung mancher Fragen beigetragen:
die Untersuchungen ber die ekorationsschemata sind ber die
Milutinzeit hinaus wichtig für die Erforschung SpaT- und postbyzan-
tinischer Kirchenausschmückung. Elisabetta Lucchesi Pallı

NUT WALF DIie Entwicklung des papstlichen Gesandtschaitswesens In
dem Zeitabschni zwischen Dekretalenrecht un Wiener Kongreß
his 1n: Münchener Theologische Studien, I1I1 Kanonistische Ab-
teilung Band üuünchen: Hueber 1966 Uun 2O() Seiten.

Die Untersuchung ıst 1n zwel Teile gegliedert, die dem päpstlichen
Gesandtschaftswesen VOTL bzw. nach I rient gewldmet sind. Jeder Teil
umfaßt wıederum zw el Abschnitte behandelt die verschiedenen Gat-
tungen päpstlicher Legaten zunächst getirennt, gibt anschließend eine
systematische Übersicht ber ihre Rechte schildert zunachst die Ent-
stehung der päpstlichen Nuntiaturen un ihre FEntwicklung bis ZU
Konzıil ın historischer Abfolge, ul annn ebenfalls eıinen systematischen
Abriß ıhrer rechtlichen Stellung bis diesem Zeitpunkt geben. Ein
Abschnitt ber die Bedeutung des { riıenter Konzıils für das päpstliche
Gesandtschaftswesen beschließt den ersten eıil I1 bietet die historische
Entwicklung des Nuntiaturwesens VO  - Irient bis ZU Wiener Kongreß,
I12 würdigt systematisch die Rechte der päpstlichen Gesandten, —_
nächst abermals urz die der Legaten, dann die der Nuntien mıt be-
sonderer Berücksichtigung ihres Verhältnisses ZU bischöflichen un ZU
staatlichen Gewalt.

Es geht dem Verfasser nıcht eıne Geschichte der päpstlichen
Diplomatie 1n historischem Zusammenhang, sondern NUur das recht-
ıche Gerüst, esonders die Vollmachten un: Befugnisse der verschie-
denen Kategorien päpstlicher Gesandter. Daraus ergıibt sich eine be-
sondere Betonung der Wendepunkte un: entscheidenden Perioden. „Die
Arbeit hat sich letztlich das Ziel gesteckt, durch den historischen Nach-
wels Belege dafür erbringen, daß die Entwicklung des Gesandt-
schaftswesens des Apostolischen Stuhles ‚wenıger durch das wechselvolle
Verhältnis der Kirche Z U 111 Staat als durch das Zusammenspiel zwischen
päpstlicher un: bischöflicher Gewalt bedingt ist (S Ist CS Walf tat-
sachlich gelungen, diese I hese seINESs Lehrers Mörsdorf genügend
erhärten?

Zunächst werden nacheinander die Legati m1Sss], Legati latere
und Legati atı betrachtet, abgesehen VO Fragen der Entstehung dieser
Institute überwiegend ın systematischer W eise. Das rührt daher, daß
der Verfasser 1er das Dekretalenrecht un: verschiedene Dekretalisten
zugrunde Jegt un die historischen Einzelfälle weitgehend außer acht
laßt An siıch gewiß eın legitimes Verfahren. ber ıst annn unzulässiıg,
historische Allgemeinurteile der folgenden Art fällen: „Obwohl die
päpstlichen Legaten teilweise auch ZU Regelung staatspolitischer Fra-
SCH entsandt worden sind, liegt doch bei ihrer Jätigkeit 1MmM Vergleich

der der Nuntien der Akzent eher auf ihrer innerkirchlichen Arbeit“


